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GLAUBEN SIE,
OESUS HÄTTE
IHRE SCHUHE

yjOLERIERT?

ICH GLAUBE,
NICHT«

Auf dem Boden gelandet
Kürzliche Fernsehsendung über Flermann
Flesse (1877 -1962). Darin wurde auch sein
Buch «Der Steppenwolf» erwähnt, in wel-
chem der da gerade voll angelaufene Tech-
nikboom verdammt, ja sogar auf Autos ge-
schössen wurde. Für viele Junge geriet Hes-
se zum grossen Idol - auch für einen meiner
Bekannten, der mir später erzählte: Mit ei-

nem damals auch jungen Freund begab er
sich auf eine Radtour ins Tessin. Ihr Haupt-
ziel: In Montagnola Hermann Hesse ein
Dankesbesüchlein abzustatten. Sie trafen
ihn. Er hatte aus Bonn (vom «Alten»?) just
einen nagelneuen Mercedes erhalten. - Ein
Auto! - das ihn aber so sehr entzückte, dass

er darob die beiden verlegen dastehenden
Jungen keines Blickes würdigte, die ihm
doch nur ihre Bewunderung zollen wollten.
Und sich nun ernüchtert trollten.

Fazit: Es ist nicht alles Gold, was gleisst,
auch wenn es Hermann Hesse heisst!

Werner Moor

Apropos: Verschleierung
Da in der westlichen Welt zu viele Frauen
sich selbst fast nur noch über das Äussere

bewerteten, und auch von vielen anderen
auch so bewertet würden, sagte eine junge
Muslimin im TV, empfände sie ihr langes
Gewand und ihren Schleier als Freiheit, die
sie vor solchen Zwängen schützten...

Da wird sie jedoch in der «westlichen»
Welt den Eindruck erwecken, das wäre eine
Methode, sich vor dem Regen zu schützen,
indem man sich nass macht...

Harald Eckert

Glaubensfragen
Die Missionare werden nicht alle.

Immer wieder kommt mir ein oft
sehr junger und immer recht
sympathischer Mensch mit der
Frage, ob er sich eine Frage er-
lauben kann. Und wenn ich
ja sage, dann kommt sie,
die Frage - und die Ant-
wort oft gleich dazu. So

schien es auch diesmal. Nur
die Frage überraschte mich die-
ses Mal: «Haben Sie bei allem,
was man Ihnen von klein auf
beigebracht und zur Ge-
wohnheit gemacht hat, schon
einmal vernünftig darüber
nachgedacht, was Sie da ei-
gentlich alles glauben?» Das klangver-
bliiffend unmissverständlich. Umso unmiss-
verständlicher fiel deswegen meine ebenso
verblüffte Antwort aus: «Ich glaube nicht.»

Dieter Höss

So ein Sesselfurzer!
Nein, entsetzlich, das Wort kommt mir nie
über die Lippen. Wenn ich es schon höre,
halte ich mir die Ohren zu undwenn ich das

Wort lesen müsste, die Augen. Dass ich mir
vorbeugend die Nase zuhalte, versteht sich
wohl von selbst. Allerdings: Wie Essen und
Verdauung funktionieren, wissen wir aus
dem Biologie-Unterricht und aus dem Phy-
sik-Unterricht, dass aufgestaute Gase nach
einem Ausweg suchen. Und wenn wir das

richtige Wort dafür gefunden haben, schla-

gen wir im Online-Duden
nach, damit wir es auch

richtig schreiben kön-
nen. Dieses ominöse
Wort in den Mund zu

nehmen, davor schützen
mich die Erziehung und
ein gewisses natürliches

Gefühl für das, was sich
schickt. Obwohl es sich

ja bei Männlein und
Weiblein um den-

selben Vorgang
handelt. Einen
fremden Ses-

sel zu diesem
Zweck zu be-

nutzen, das

kommt aufkeinen Fall infrage, den eigenen
Sessel bestenfalls im äussersten Notfall. Si-
cher können alle nachvollziehen, in welche
beklemmende Lage uns gutes Essen führen
kann. Aber der Duden mit seinerVor-Schrift,
das Volkstümliche durch Hören und Lesen
her oder hin - das Wörtchen bleibt für mich
tabu. Wenn ich aber einem unsympathi-
sehen Zeitgenossen begegne, beispiels-
weise einem Bürokraten, der in seinem
gut gepolsterten Sessel vor aufgeräumtem
Schreibtisch sein Verdauungsschläfchen
hält oder aber bestenfalls Däumchen dreht,
entfährt auch meinem Mund das inkrimi-
nierte Wort locker und bedenkenlos: Nein,
was ist der Kerl doch für ein Sesselfurzer!

Robert Hugle

Überschaubarkeit
Wieder mal - alters- und / oder geschlechts-
bedingt - unter einem Zipperlein leidend,
schlug mir meine Frau diverse Massnahmen

gegen meine unklaren Kreislauf-, Magen-
und Darmbeschwerden vor: Kamillentee, ei-

ne Wärmflasche, eine Bouillon, Aspirin, ei-

nen Pikkolo trinken.. .Obwohl ich Letzterem
durchaus nicht abgeneigt war, zögerte ich -
alters- und / oder geschlechtsbedingt - mich
für etwas zu entscheiden. «Mein Gott!», rief
da meine Frau. «Jetzt mach halt mal was!

Es wird dann entweder besser, oder es

wird schlechter, oder es bleibt, wie es ist -
das ist doch nun wirklich überschaubar...»

Harald Eckert
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Illustriert von Johannes Borer

Erfindung
Freund Kurt ist für klares Deutsch. Jedes

Fremdwort leimt er ab. Neulich hörte ich,
wie er sich mit Tim, einem selbstbewussten,
jungen Studenten unterhielt. Sie sprachen
über Erfindungen, und Kurt sagte: «Damals

waren die Menschen schon erstaunt, als die
erste Sprechmaschine erfunden wurde...» -
«Sie meinen das Telefon, das Thomas Alva
Edison erfand», unterbrach Tim. Kurt sah
seinen Gesprächspartner böse an, denn
selbst Telefon war ein Fremdwort für ihn.
«Ich meine die erste Sprechmaschine»,
knurrte er. Tim ärgerte sich über die Beleh-

rung, schwieg einen Augenblick und erwi-
derte dann höflich: «Die erste Sprechma-
schine hat nicht Thomas Alva Edison erfun-
den, die ist im Paradies aus einer von Adams

Rippen entstanden.»

Irene Busch

Atemlos
Es ist ein regnerischer Sonntagnachmittag.
Die ganze Familie sitzt am Tisch. Es wird ge-
spielt, gebastelt und gelesen. Der Vater liest
in einem Magazin und bittet für eine kurze
Nachricht um Aufmerksamkeit. Da steht ge-
schrieben, der Weltrekord im Luftanhalten
werde von einem Franzosen gehalten und
er habe es 11 Minuten und 35 Sekunden
ohne Luft ausgehalten. Kurz entschlossen

WELTMEISTERSCHAFT
IM

' LUFTANHALTEN

meint der Kleinste am Tisch dazu, das kön-
ne ihnen nie passieren, da die Mamma täg-
lieh drei bis vier Mal die Wohnung lüfte.

Peter Reichenbach

Vermisstmeldung!
Wo ist der Mann vom Gotthard?
16,918 Kilometer Länge, 1000 Fahrzeuge
pro Stunde (über 6 Millionen pro Jahr). Da-
zu 1250 Stunden Stau im Jahr, nicht nur an
Ostern. Das sind die Kapazitätsdaten des

Strassentunnels am Gotthard seit über 30

Jahren.
Nur Nostalgiker, Touristen oder Ausflüg-

1er befahren noch die Passstrasse. Wer
schnell ans Ziel will, der wählt diese Auto-
Pipeline. Was heute normal, war vor Jahr-
zehnten neu. Es kursierten die wildesten
Gerüchte um den 700 Millionen teuren Bau.
So sollten angeblich Wohnwagen-Touris-
ten im Tunnel ein Picknick eingenommen
oder sogar die Wildtiere diese Abkürzung
genutzt haben. Ausser einigen Schwalben
oder verirrten Töffli-Buben war auf den
Überwachungsmonitoren kaum was zu se-
hen. Wäre da nicht der Kilometer 4 nach
Göschenen.

Dort haben Reisende ab und zu den
Gotthard-Geist gesichtet. Mal im eigenen
Auto, mal ausserhalb.

Tatsache bis heute ist, dass Autolenker
beim Kilometer 4 die Fahrt etwas verlang-
samen. Oder es dort zu leichteren Unfällen
kommt. Noch mehr Unfälle passieren je-

doch vor dem Portal. Aus diesem
Grund wurde bei der Einfahrt «Der
winkende Gotthard-Mann» plat-
ziert. Er winkte und winkte, warn-
te vor Kollisionsgefahr.

Ab und zu musste die «Bauar-

beiter-Puppe» natürlich repariert
werden, denn täglich über Jahr-

zehnte winken zu müssen, ist
Schwerstarbeit. Nun hat der «Mann

vom Gotthard» ausgewinkt. Es fehlen
angeblich für ihn die «Winki-Winki-

Ersatzteile».
So verschwand er spurlos in

^ aller Stille über Nacht. Genau
gleich wie der Tunnel-Geist vom

Kilometer 4.

Ludeic Ludwig Hava
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